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Sie SutïerfaBrtïaiton in bei ©djtneig,

©te ßudtecfoBrtkatiort ttt ber ôcptoeig.

gucfer, ber jept Billiger ifi al§ je, ber in ïei=

nem $auSpa!t feï)It unb ben ©egenftanb beS

Verlangens aller Einher Bilbet, toirb gut Qeit
überall fabrigiert, too gucîerrltben gepflangt
toerben. gn ber ©cptoeig ift bieS ber galt in ber

gucferfabri! in Larberg im bentifcpen ©eelanbe.
SïnfangS ôïtober, toenn bie ®rauben reif finb,
beginnt aucp bie (Srnte ber gitcferrüben. Sluê
bem ïtnbaugebiet, baS fiep ban ©olotpurn bis
ißaperne unb Orbe erftrecft, führen toocpenlang
täglich 100 biê 120 Sapntoagen unb meprere
Rimbert guprtoerfe ipre füpe gracpt gur ga=
bri!. ®a Raufen fiep bie Süben in ben langen
©iptoemmgruben unb längs ber SöaBjngeteife gu
Sergen. ®äglicp arbeitet bie gabri! runb 9000
®oppeIgentner Stüben um in 1200 ®oppe!gent=
ner feinen tftaffinabegucter. SfflrS gefcpiept mit
einer riefigen mafcpineÏÏen ©inricptung. guerft
toerben bie Dtüben getoafcpen unb bann geftpneü
gelt. SIttê ben ©cpnipeln toirb ber gucfer mit
toarmem SBaffer ausgelaugt. ®ie erhaltenen
©äfte luerben mit gebranntem ®alf unb Kop=
lenfäuregafen geläutert unb in gilterpreffen ge=

reinigt, gn Serbampfapparaten folgt baS @in=
bieten ber ©äfte unb in ®ocpapparaten bie ®ri=
ftattifatian. ®er auf biefe SBeife erpaliene 3top"=

gucfer toirb in gentrifugen burcp Slbfcpleubern
ber gelblichen (Säfte in fftopïriftaïlgudfer bertoam

belt, ber bann aufgeläft toirb. @S folgt eine neue
giltration bermittelft Sßflangen'fople unb gittere
tücper unb eine neue Striftattifatian in ®ocpap=
paraten. ®ie fa getoonnene StaffinabefüHmaffe
ïammt barauf in bie gönnen für SBürfelpIatten
unb für gucferftMe unb erfährt in gentrifugen
nocpmalS eine Sepanbtung. ®arauf toerben bie

SMrfelpIatten in ©tangen gerfägt, biefe in 2Bür=

fei gefepnitten unb berpaeft. ®ie ©töcfe luerben
poliert unb in ipr befannteS bioletteS Meib ein=

getoicfelt. Äriftaltguifer unb ißilegucfer ïommen
artS ber gentrifuge über @ieb= unb Sftaplanlagen
bire'ft in bie ©ääfe. SUS iRebenprobufte finb gu
nennen bie entgueferten Sübenfcpnipel, bie DRe=

laffe, bie pierauS ergeugten Sßrobulte 9ReIaffe=

futter, ißreppefe, gnbuftriefprit unb ber ©cplem=
pebünger unb ber ^al'fftplamm.

®ie Kultur ber gueferrübe unb bie gucfer=
fabritation erforbern fepr biete SIrbeitSMfte.
Qstfiere toirb bon über 3000 üßflangern gepflegt,
©ie binbet mepr als jebe anbere Sultur biete

SRenftpen an bie ©cpolfe. gn ber gabri! toerben

bom Oïtober bis SIpril, alfo in ber arbeitS»

armen SBintergeit, über 600 ißerfonen befcpäf=

tigi. ®ie grope boIïStoirtfcpaftïicpe Sebeittung
ber gueferinbuftrie gept pierauS toopl îlar
perbor.

Qu&rfaBriî unb Raffinerie SiarBerg 2to@. ©efamtanficijt. gliegeraufnatjnte.

Die Zuckerfabrikation in der Schweiz.

Die Iuckerfabrîkation m der Schweiz.
Zucker, der jetzt billiger ist als je, der in kei-

nem Haushalt fehlt und den Gegenstand des

Verlangens aller Kinder bildet, wird zur Zeit
überall fabriziert, wo Zuckerrüben gepflanzt
werden. In der Schweiz ist dies der Fall in der

Zuckerfabrik in Aarberg im bernischen Seelande.
Anfangs Oktober, wenn die Trauben reif sind,
beginnt auch die Ernte der Zuckerrüben. Aus
dem Anbaugebiet, das sich von Solothurn bis
Payerne und Orbe erstreckt, führen wochenlang
täglich 100 bis 120 Bahnwagen und mehrere
Hundert Fuhrwerke ihre süße Fracht zur Fa-
brik. Da häufen sich die Rüben in den langen
Schwemmgruben und längs der Bahngeleife zu
Bergen. Täglich arbeitet die Fabrik rund 9000
Doppelzentner Rüben um in 1200 Doppelzent-
ner seinen Raffinadezucker. Alles geschieht mit
einer riesigen maschinellen Einrichtung. Zuerst
werden die Rüben gewaschen und dann geschnet-

zelt. Aus den Schnitzeln wird der Zucker mit
warmem Wasser ausgelaugt. Die erhaltenen
Säfte werden mit gebranntem Kalk und Koh-
lensäuregasen geläutert und in Filterpressen ge-
reinigt. In Verdampsapparaten folgt das Ein-
dicken der Säfte und in Kochapparaten die Kri-
stallisation. Der auf diese Weise erhaltene Roh-
zucker wird in Zentrifugen durch Abschleudern
der gelblichen Säfte in Rohkristallzucker verwan-

delt, der dann aufgelöst wird. Es folgt eine neue
Filtration vermittelst Pflanzenkohle und Filter-
tücher und eine neue Kristallifation in Kochap-
paraten. Die so gewonnene Rafsinadefüllmasse
kommt darauf in die Formen für Würfelplatten
und für Zuckerstöcke und erfährt in Zentrifugen
nochmals eine Behandlung. Darauf werden die

Würfelplatten in Stangen zersägt, diese in Wür-
fel geschnitten und verpackt. Die Stöcke werden
poliert und in ihr bekanntes violettes Kleid ein-
gewickelt. Kristallzucker und Pilezucker kommen
aus der Zentrifuge über Sieb- und Mahlanlagen
direkt in die Säcke. Als Nebenprodukte sind zu
nennen die entzückerten Rübenschnitzel, die Me-
lasse, die hieraus erzeugten Produkte Melasse-
futter, Preßhefe, Jndustriesprit und der Schlem-
pedünger und der Kalkschlamm.

Die Kultur der Zuckerrübe und die Zucker-
sabrikation erfordern sehr viele Arbeitskräfte.
Erstere wird von über 3000 Pflanzern gepflegt.
Sie bindet mehr als jede andere Kultur viele

Menschen an die Scholle. In der Fabrik werden

vom Oktober bis April, also in der arbeits-
armen Winterzeit, über 600 Personen beschäs-

tigt. Die große volkswirtschaftliche Bedeutung
der Zuckerindustrie geht hieraus Wohl klar
hervor.

Zuckerfabrik und Raffinerie Aarberg A.-G. Gesamtansicht. Fliegeraufnahme.
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